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IZA-Pressemitteilung, 31. Januar 2011 
 

Mehr Mitsprache im Unternehmen steigert die Produktivität 
 

 

Wenn Arbeitnehmer an wichtigen Unternehmensentscheidungen beteiligt werden, 
arbeiten sie motivierter und zugleich produktiver. Diesen Zusammenhang weist 
eine aktuelle Studie nach, die beim Bonner Institut zur Zukunft der Arbeit (IZA) 
erschienen ist. Im Verhaltensexperiment erhöhte sich die Arbeitsleistung um neun 
Prozent, nachdem die Beteiligten über das für sie geltende Entlohnungsmodell 
abstimmen konnten. 
 
Dass eine stärkere Einbeziehung der Mitarbeiter in betriebliche Entscheidungs-
prozesse die Motivation fördert, ist seit langem bekannt. Allerdings ist der damit 
verbundene Produktivitätseffekt in der realen Arbeitswelt nur schwer messbar. 
Wissenschaftler an der University of Massachusetts und dem Middlebury College 
im US-Bundesstaat Vermont entwickelten deshalb ein Verhaltensexperiment, in 
dem 180 Probanden durch das Lösen von Rechenaufgaben Geld verdienen 
konnten. Dabei wurden die Teilnehmer in Dreiergruppen aufgeteilt. Die Hälfte der 
Teams konnte per Mehrheitsbeschluss selbst darüber entscheiden, ob der 
gemeinsam erwirtschaftete Gewinn zu gleichen Teilen oder nach Leistung 
gestaffelt an die Mitarbeiter ausgezahlt werden sollte. Die andere Hälfte hatte auf 
das Vergütungsmodell keinen Einfluss. 
 
Das Experiment führte zu einem eindeutigen Resultat: Konnten die Teilnehmer 
mitbestimmen, waren sie leistungsbereiter und bearbeiteten im Schnitt sieben 
Prozent mehr Aufgaben. Zudem stieg die Produktivität, gemessen an der Zahl der 
richtig gelösten Aufgaben, um neun Prozent. Dabei spielte es keine Rolle, für 
welches Lohnmodell sich die Gruppe entschieden hatte. „Auch wenn sich die 
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betriebliche Praxis unter Laborbedingungen nicht vollständig abbilden lässt, 
liefern diese Beobachtungen ein starkes ökonomisches Argument für mehr 
Demokratie am Arbeitsplatz“, sagt der Verhaltensökonom Jeffrey Carpenter, der 
die Studie mitverfasst hat. Auch für Deutschland seien aus einer stärkeren 
Verbreitung von Modellen zur Mitarbeitermitsprache nennenswerte Produktivitäts-
zuwächse zu erwarten. 
 
Die englischsprachige Studie ist über die IZA-Homepage abrufbar: 
 
Philip Mellizo / Jeffrey Carpenter / Peter Hans Matthews: 
Workplace Democracy in the Lab 
IZA Discussion Paper No. 5460 
http://ftp.iza.org/dp5460.pdf      
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